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Einzahlung 
f zur Berlin: Stettiner Eiſenbahn. 
1) Wir erſuchen: . 
ie 7te Ei 0 n O . Ei 
e zum en She) Sarg 
erde eg 3. Aften Dezember „n 
und zwar auf jede Aktie von 200 Thlr. die 7te 


und Ste mit jedesmal 20 Thlr. und die gte mit 


17 Thlr. 16 ſgr., entweder bier auf unſerer Kaffe 


oder in Berlin bei den 5 Mendelsſohn &- 


Comp., in den jedem der oben beſtimutten Ein⸗ 


ae voraufgehenden acht Tagen zu 


- eiſten. 
2) Die gte Zahlung validirt und wird auch mit 20 Thlr⸗ 
quittirt, indem darauf die ſeit ſten Juni d. J. 
gi wohin die Zinsberichtigung für die früheren 
zinſchuͤſſe erfolgt iſt) bis zum Affen Dezember d. 
FJ. für alle dann geſchehenen Ratenzahlungen auf⸗ 
Wwachſenden Zinſen — 2 Thlr. 14 ſgr. — kompen⸗ 
ſirt werden. ; 

) Zahlung erfolgt unter ſpezifizirter Ueberreichung 
der Quiktungsbogenz Quittirung durch den Rendan⸗ 
ten unſerer Haupt⸗Kaſſe, Herrn Dietrich. 

4) Verzoͤgerte oder unterlaſſene Zahlung hat zunächft 
für jede Aktie und Rake eine Konpentionalſtrafe 
von 10 Thlr., und demnaͤchſt Verluſt aller frühe: 
ren Einſchuͤſſe zur Folge. 5 
5) Noch etwa beliebte Vollzahlungen werden jetzt guf 
den Quittungsbogen beſcheinigt, und dieſe mit 
2 e Stempel und Zinskoupons bis Iſten 
Ju 


„ wo der Umtauſch gegen Aktien ſtatt⸗ 


udet, erſehen. ö RER 
Die zum Aften-Oftober zu leiſtende Vollzah tung der 


jeh noch rückſtändigen A Raten auf die Aktie von 


* 


200 Thlr. beträgt, da die vom After Juli d. J. an lau⸗ 
’ ® 2 A 5 2 * — - — 


go 


Montag, den 12. September 1842. 


fenden Zinskoupons mitgeliefert werden, unter Anrech⸗ 


nung der faͤlligen Zinſen — 80 Thlr. 46 far. 

Stettin, den 18ten Auguſt 1842. 

Fe 15 S 5 5 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Ge 
Maſche. Wegeuberg. ee 

+ Berlin, vom 9. September. ; 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
gerußt, dem Profeſſor Schneider an der Forſt⸗ 
Lehr⸗Anſtalt zu ler berswalde, dem Forſt⸗ 
meifter Tramnitz zu Zehdenick, dem Ober-Rörfter 
Kienaſt zu Potsdam, dem Ober⸗Förſter Breh⸗ 
mer zu Eckſtelle, im Regierungs⸗Bezirk Poſen, 
dem Ober⸗Förſter Hüllner zu Phillppi, im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Sg und dem Ober - Förfter. 
Lon Hamm zu Schlöna, im Regierungs⸗Bezirk 
Merſeburg, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
ſo 1 e elow zu Jänickendorf, 
im Regierungs⸗Bezirk Potsdam, da ine 
Ehret e verleihen. 1 

erlin, vom 10. September. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
85 15 Se 5 5 von 5 20 f 
ggregirt dem Iften Garde⸗Regiment z. und 
g Bat des Prinzen Mere Sr 
reugen Königl. Hoheit, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen. wee We 


„Der Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Chri ant 5 

iſt zum Juſtiz⸗Kemmiffarius fle Pie be e 8 

Untergerichte des Kreiſes Lebus mit e 
n 


feines Wohnorts in Fürſtenwalde, und zuͤglei 


zum Notar in dem Departement des Ober⸗Landes⸗ 
. ; bisherige 
ande und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Hinze ER 


\ ARE 


erichts zu Frankfurt a. O., und der b 


Röder % 


— 


Juſtiz⸗Kommiſſarius für die ſämmtlichen Unterge⸗ 
richte des Ueckermünder Kreiſes, mit Anweiſung 
ſeines Wohnortes in Paſewalk, beſtellt worden. 
8 Leipzig, vom 7. September. 

Stsz.) Der nunmehr bereits etwas gemilderte 
Waſſermaängel, welcher eine ſich wirklich ſchon recht 
empfindlich herausſtellende, aber hoffentlich recht 
bald vorübergehende Vertheuerung des wichtigſten 
Lebens ⸗Bedürfniſſes zur Folge gehabt hat, iſt 
unſeren Stadtverordneten Veranlaſſung geworden, 
die dahin einſchlagenden Verhältni un neue in 
Erwägung zu ziehen. Die Errichtung von Dampf⸗ 
mühlen erſcheint für Leipzig, das in gewöhnlichen 
Zeiten ausreichende Waſſerkraft beſitzt, während 
die Dampfkraft hier immer verhältnißmäßig theuer 
zu ſtehen kommt, keine zweckmäßige Maßregel, 
wie denn auch die Erfahrung zeigt, daß die ein⸗ 
zige hier in Thätigkeit begriffene Dampfmühle, 


die freilich jetzt gute Dienſte leiſtet, in gewöhn⸗ 


lichen Zeiten nicht ſo wohlfeil mahlen kann, als 
die übrigen Mühlen. Daher haben die Stadtver⸗ 
ordneten den Vorſchlag gemacht, einer der hieſigen 
Waſſermühlen eine ſolche Einrichtung zu geben, 
um erforderlichenfalls durch eine Dampfmaſchine 
etrieben werden zu können, die zu dieſem Zwecke 
in Bereitſchaft zu halten wäre, eine Auskunft, die 
ſich wohl für unſere 1 f l als die zweck⸗ 
igſte empfiehlt. Um 


Mehlſendung von Stettin beſtellt. e 

(L. Z.) In den Nachmittagsſtunden des heu⸗ 
tigen Tages traf die traurige Nachricht ein, daß 
auch die Stadt Oſchatz von einer um 94 Uhr Mor⸗ 
8 aufgegangenen Feuersbrunſt heimgeſucht wor⸗ 

en ſei, 

Braunſchweig, vom 2. September. 
Der Waſſermangel hat die alte Klage übe 
das leidige Mühlenmonopol wieder lebhaft erweckt 
und endlich den Gebrüdern Hgaſe die Erlaubniß 
ur 1 5 Dampfmühle für die hieſige 
arte: el onſumtion verſchafft, um welche 
ſchon fo lange, und obgleich im nächſten und all⸗ 
gemeinſten Intereſſe, nachgeſucht wurde. 

Hamburg, vom 1. September. 

Der erbgeſeſſenen Bürgerſchaft ſind vom Rathe 
die Grundzüge eines Bauplans zum Aufbau der 
eingeäſcherten Stadttheile vorgelegt worden, wo⸗ 
nach dem Rathe und der Bürgerdeputation die 
Ausführung des Bauplans zu übertragen iſt; fer⸗ 
ner wird ein beſonderes Expropriationsgeſetz vor⸗ 
gelegt, ſo wie für die Koſten der Herſtellung und 

erheſſerung der Land⸗ und Waſſereommunicatio⸗ 
nen fo wie anderer Stagtsbaulichkeiten ꝛc., mit 

Ausſchluß der Gebäude für öffentliche Behörden, 

f für jetzt ſowohl das Provenu des Verkaufs des 

8 exprppriirenden Grund⸗Eigenthums als der 

rtrag der einzuhaltenden 10 Proc, verwendet wer⸗ 


den fol. Zu der Roulanee für die Exproprigtion 


1 


er 928 ür den Augenblick jede 
Beſorgniß zu beſeitigen, hat der Magiſtrat eine 


Men 
La e Anzahl der Menſchen, 
0 


ſoll vorläufig der ſofort 
Verſicherung der Staats 
1,200,000 M. B. angewieſen werden, wozu noch 
nach und nach 3—4 Mill. M. B. kommen ſollen 
je nach Bedürfniß. Die erbgeſeſſene Bürgerſchaft 
I den Bauplan fo wie das Expropriations⸗ 
geſetz noch in dieſer Sitzung an. a 
5 Drüffel, vom 1. September. | 
Ein großer Schritt zur Verſöhnung der beiden 
feindlichen Parteien, welche Belgien ſtets in Auf⸗ 
regung halten, iſt vorgeſtern durch das Votum 
der Kammer über das Geſetz zur Regulirung des 


Elementar⸗Unterrichts geſchehen. Seit acht Jah⸗ 
andern dieſen 


ren ſchob ein Miniſterium dem 
Geſetz⸗Entwurf, wie eine glühende Kohle, an 
welcher Keiner ſich verbrennen will, in die 
Der Klerus machte große Anſprüche, die 
len nicht minder; jede Partei wollte die Obere: 
hand über die Jugend gewinnen. Daher die Lei⸗ 
denſchaft während der erſten Sitzungen, in denen 
das Geſetz verhandelt wurde. Dieſe ſchwierſge 
und wichtige Angelegenheit hat ſich endlich ſo ge⸗ 
ſtaltet, daß beide Parteien mit dem Geſetze ſich 
zufrieden ſtellen, und dasſelbe iſt in der letzten 
Sitzung mit Ausnahme von drei Stimmen ein⸗ 
müthig von der Kammer angenommen worden. 
Die von dem Staate ſubventionirten Elementar⸗ 
ſchulen werden fortan von der Regierung und von 
der Geiſtlichkeit gleichzeitig überwacht werden, 
und die Grenzen, welche beiden Gewalten geſteckt 
ſind, wurden ſo genau abgemeſſen, daß es keiner 
von beiden möglich wird, Uebergriffe zu machen. 
— Es iſt noch nicht entſchieden, ob der König zu 
dem Feſte nach Köln ſich begeben wird. — Die 
roße Anzabl Der fsben. die ſich bier durch 
5 1 die ſich hier durchmen 
augſpiunen e ltöemſnerei 
vor der Maſchinenſpinnerei darzuthun. Man läßt 
ſich aus zwei verſchiedenen Leinwandſtücken, die 
von gleichem Flachs, aber durch verſchiedene Mit⸗ 
tel geſponnen, dann auf bie e d 26. 
worden ſind, Hemden, Beinkleider und Blouſen 
machen, und trägt dieſe ſo lange, bis ſie auf der 
einen Seite, wo ſich das Maſchinengeſpinnſt be⸗ 
findet, abgenutzt, durchlöchert ꝛc. ſind, während die 
andere Seite noch hält und ganz iſt. Dieſe 
e gilt als Patriotismus und iſt 
ode. : ; 
* Paris, vom 4. September. a 
Einer Königlichen Entſcheidung zufolge, ſoll der 
bisherige Hofſtaat des verſtorbenen Herzogs von 
Orleans nun doch auf den Grafen von Paris 
übergehen. General⸗Lieutenant Baudrand hat den 


Titel und die Function eines erſten Adjutanten 


des Grafen von Paris erhalten, General Marbot, 
der kürzlich eine Miſſion un dem Haag erhielt, 
und Graf RN nd Adjutanten, $ 


Adjutanten der 


5 2 x 
— 


z 


zu erhebende Betrag der 
ebäude von ungefähr 


ände. 
Gbr. 8 


i onorar⸗ 
berſt⸗Lieutenant Chabaud Latour 


ww 


* 


und der Herzog von Elchingen, Sohn des ehema⸗ 
ligen Napoleoniſtiſchen Marſchalls. Seönhnähge 
Offizier des Grafen von Paris iſt Bertin de 
Veaux. Graf Cambis erhielt die Functionen als 
Stallmeiſter, Herr von Boismilon, der viele Jahre 
1 die Erziehung des Herzogs von Orleans 
eitete und ſein älteſter Vertrauter war, bleibt 
als Geheimer Seeretair beim Grafen von Parts, 
außerdem 
Prinzen. 


ie Erziehung leitete die Herzogin von 


Orleans von jeher ſelbſt. 


Schon ſeit einigen Tagen füllen ſich die Zeitun⸗ 
gen mit Berichten über einen merkwürdigen Cri⸗ 
minalprozeß wegen der Ermordung eines Guts⸗ 
befibers, Herrn von Marcellange, durch einen 
gewiſſen N der früher in Dienſten des Herrn 
9. M. geweſen, aber von dieſem wegen ſchlechter 
Aufführung entlaſſen war. In den Verhandlun⸗ 
gen ſtellte ſich der Verdacht heraus, daß die Er⸗ 
mordung auf Antrieb der Gattin und Schwieger⸗ 
mutter des Herrn v. M. geſchehen ſei. Diefer 
war nämlich ſeit 1835 mit Fräulein v. Chamblas 
verheirathet, und die Ehe war Aufangs glücklich. 
Doch als ſpäter der Vater der jungen Frau ſtarb 
und die Mutter derſelben in das Haus zu Herrn 
entſtanden die bitterſten Mißhelligkei⸗ 
ten. Zwei Kinder aus dieſer Ehe ſtarben N 
lich. Von da ab wurde der Bruch offenbar. Es 
verbreiteten ſich allerlei düſtere Gerüchte; Herr 
. M. wurde von dunklen Vorſtellungen geäng⸗ 
ſtigt, ja er glaubte ſein Leben bedroht und hielt 
1 als er einſt einen 975 8 Kolik⸗Anfall hatte, 
ür pergiftet; ja er glaubte, ſeine Kinder ſeien 
durch ihre eigene Mutter vergiftet worden. Es 
erfolgte endlich eine Trennung der Ehe de facto, 
da die Gerichte keinen genügenden Gründ vorfan⸗ 
den. Hr. v. M. hatte ſich auf das Gut Cham⸗ 
blas zurückgezogen, während ſeine Gattin in ihrem 
früheren gemeinfgmen Wohnort zu Puy lebte. 
Er beſchaftigte ſich mit Ackerbau und lebte ganz 
einſam; eine Wiedervereinigung mit ſeiner Gattin 
wünſchte er dringend, doch fie ward verweigert. 
Da plötzlich, am 1. September 1840, Abends 
Uhr, wurde Herr v. M., während alle feine 
Leute in der Küche zu Abend ſpeiſten und er, ſei⸗ 
ner Gewohnheit gemäß, unweit davon mit dem 
Rücken gegen ein offenes Fenſter ſaß und mit ih⸗ 
nen von den ländlichen Geſchäften ſprach, durch 
einen außerhalb, jedoch dicht am Fenſter fallenden 
Schuß getroffen und ſank ſogleich todt zu Boden. 
Da die Hunde des Hofs, die ſehr wachſam wa⸗ 
ren, keinen Laut von ſich Mean de hatten, mußte 
ein von ihnen gekannter Mann der Thäter, oder 
dieſer wenigſtens durch einen im Hauſe genau Be⸗ 
kannten begleitet geweſen 77 55 er Verdacht fiel 
auf den obengengunten Beſſon, der, wie Hr. v. M. 
oft geäußert, ſeit ſeiner Eutlaſſung der Spion 
aller ſeiner Handlungen geweſen ſei, und den er 


9 zwei Aerzte zum Haushalt des 


im Solde ſeiner Gattin glaubte. Dieſer Ver⸗ 
dacht gründete ſich darauf beſonders, daß Beſſon, 
nachdem er von Herrn v. M. weggejagt war, 
von deſſen Gattin und Schwiegermutter ſehr gütig 
aufgenommen worden war und in vielfachem Ver⸗ 
kehr mit beiden ſtand. — Die Prozeßverhandlun⸗ 
en waren äußerſt verwickelt und von ſpannend⸗ 
2 Intereſſe, beſonders dadurch, daß die Zeugen 
einander völlig widerſprachen, ſo daß ſich für die 
eine oder die andere Parthei auf das unzweifel⸗ 
hafteſte das Verbrechen des Meineides ergab. 
Die moraliſche Ueberzeugung Aller, die den Ver⸗ 
und beiwohnten, war indeß die, daß Beſſon 
chuldig ſei. Zwar ſuchten die zum Verhör ge⸗ 
forderte Gattin und Schwiegermutter des Herrn 


v. M. ein alibi des Angeklagten nachzuweiſen, in⸗ 


dem ſie behaupteten, daß er in der Stunde, wo 
die That geſchehen war, bei ihnen ſein Abendbrot 
gegeſſen habe; doch die Behauptung blieb ohne 
Beweiſe und fe 

hatten ſich beide Frauen Beſſons während ſeiner 
Gefangenſchaft angenommen; fie hatten auch viele 
Zeugen offenbar für ihn gewonnen, denn es ka⸗ 
men die auffallendſten, durch alle Umſtände als 


völlig unhaltbar ſich darſtellende Zeugniſſe zu ſei⸗ 


nen Gunſten vor. Unter andern zeugten zwei 
Pfarrer für ihn, und beſchworen ihre Ausſagen, 
die aller Evidenz ſo widerſprachen, daß der Prä⸗ 
ſident ſich zu der Aeußerung genöthigt fahr: „Er 
bedauere es ſehr, daß Männer von geheiligtem 
Charakter ſich durch ihre Ausſagen fo eompromit- 
tirten.)“ Auch ward die Ausſage des einen durch 
einen andern Zeugen in allen Hauptpunkten eid⸗ 
lich widerlegt. Dieſer Pfarrer hatte beſchworen, 
Beſſon im Gefängniß beſucht zu haben, während 
der Gefängnißwärter beſchwor und darthat, daß 
ein ſolcher Beſuch unmöglich ſtattgehabt haben 
konnte. — — Als der General⸗Advokat zur Re⸗ 
quiſition ſchritt, war er durch die lange Anſtren⸗ 
gung ſo erſchöpft, daß er in Ohnmacht fiel. Nach⸗ 
dem er ſich erholt, redete er die Jury jedoch in 
den ernſteſten Ausdrücken an. Es ſei ein furcht⸗ 
bares Verbrechen begangen worden, unzweifelhaft 
ſtehe ein ſchwerer Verbrecher vor den Schranfen 
und leider ſei es ſchwerlich der einzige, der fi 
in der Verſammlung befinde. Die Jurgy möge 
daher ihre ganze Kraft und Unpartheilichkeit a 


bieten, um dem Recht die Ehre zu geben. — Es 
1 1 5 des nach langer Berathung, die die 
höchſte Spannung erregte, der Ausspruch i 


Schuldig ohne alle mildernden Umſtarde ber 
Beſſon. — Ob er nun Mithelfer oder Anſtifter 
der That angeben wird, und eine neue Laffarge 
der Nemeſis des Geſetzes anheim fällt, bleibt zu 
erwarten. b „55 
Es hieß heute an der Börſe, es ſeien aus Oſt⸗ 
Indien für die Britiſche Armee ſehr ungünſtige Be⸗ 
richte eingetroffen, daher wichen die Fonds ein wenig. 


and keinen Glauben. Auf alle Weiſe 


* 


— 


London, vom 2. Septemder. 

So weit bis jetzt Nachrichten über die Seereiſe 
der Königin nach Schottland bekannt ſind, fand 
die Fahrt bei günſtigem Wetter und unter Freu⸗ 
den⸗ und Ehrenbezeugungen der Küſte entlonz ſtatt. 

Zu keiner Zeit iſt der Kornhandel hier ſo thä⸗ 
tig betrieben worden, wie jetzt; alle Kornböden 
find aufgeräumt, und fortwährend treffen neue 
Vorräthe ein. In den letzten 14 Tagen find 


210,000 Quarters fremdes Getreide und Mehl 


* 


Chineſiſchen Behörden angekommen. 


eingeführt worden. Die Erlaubniß, fremdes Ge⸗ 
treide unter Königin⸗Schloß zu vermahlen, hat 
einen neuen Induſtriezweig eröffnet und man hofft, 
den Mehlhandel der Amerikaner nach Weſtindien 
weſentlich zu beeinträchtigen. — Bei dem „fort⸗ 
vauernden Sinken der Getreidepreiſe ſind wieder 
mehrere Kornhändler gefallen. Vorgeſtern nannte 


man das Haus H. E. Labatt als inſolvent. Das 


Sinken der Preiſe wird übrigens noch mehr der 
Modification des Tarifs, als der ſchönen Aerndte 


Geſchwätz und leere Rederei. Es iſt nicht ein 
Wort wahr darin. f 


Er hätte jetzt berichten mien 
in welcher Weiſe er ſeinen Plan zum Angriff und 
zur Vertilgung der Engliſchen Stellungen entwor⸗ 
fen hobe, ausm er hal keinen Entwurf ausfindig 
emacht. Schändlich, ſchändlich ſind ſeine unzu⸗ 
ad Unwahrheiten; diefes Beneh⸗ 
men beweiſt wahrlich, daß er keine Gunſt verdient 
und für kein Amt geeignet iſt. Ich befehle des⸗ 


halb, daß fin werde ſofort aus dem Stgats⸗ 
12. Mongt, 


dienſt entlaſſen werde. Achtet Dies. 
3. Tag.,“ (13. Jan. 1812.) — „Ein nachträg⸗ 
licher Bericht von dem Prüfungs⸗Collegium lau⸗ 
tet: „Im 8. Monate d. J. laſen wir ehrfurchts⸗ 
voll folgendes Edikt: Diejenigen, welche un⸗ 
ewöhnliches Talent und außerordentliche Fähig⸗ 
eiten beſitzen und für den Dienſt gegen den Feind 
brauchbar find, erhalten Erxlaubniß, ſich in die 


Lager zu begeben und als Freiwillige einzutreten. 
Die mehr oder minder Brauchbaren werden nach⸗ 


beigemeſſen; es find zum Zoll von 9 Sh. großeyerbörrhun, ho" Drehenißdttdperen Fährgekiteiend, 


Quantitäten eingeführt, die nach der alten Scalamangel 
24 Sh. 8 d. hätten zahlen mifffen. 


Lebensmittel fallen im Preiſe, und auch hier zeigt 
der Tarif ſeine günſtigen Erfolge. 

Mit den neueſten Nachrichten aus China ſind 
wieder verſchiedene offizielle Verfügungen der 
Unter ihnen 


befindet ſich folgendes Straf⸗Edikt des Kaiſers: 


er 


Engländer kaum, ſo iſt 


„Früher gab Nih⸗Pihtaou (Gouverneur der Pro⸗ 
vinz Folien) in einem ausführlichen Berichte die 
Umſtände beim Verluſte von Amoy an. Da ich 
aber argwohnte, daß ſein Bericht nicht wahr ſei, 
und da ich ihn nicht fortwährend zu einer Audienz 
laſſen konnte, ſendete ich Twankwa ab, um eine 
geheime Nachforſchung anzuſtellen. Jetzt iſt mit 


Zuverläſſigkeit ermittelt worden und die Berichte 


ſtimmen mit einander überein, und weichen in 
Betreff der Verſtärkungen in Amoy und der See⸗ 
truppen nur wenig ab. Alſo der erwähnte Gou⸗ 
verneur hat die Angelegenheiten von Amoh über 
ein halbes Jahr geleitet, und doch erſcheinen die 


und er zieht ſich augenblicklich nach Tunggan und 
Schingkeun zurück, um dies zu bewahren. Er iſt 
dumm und ſchwach, ohne Fähigkeit; er kann den 

olgen ſeines Verbrechens nicht entgehen. Wäre 

moy nur wieder genommen worden, ſo ſollte 
unſere Gnade die ſtrenge Strafe ſeines Verbre⸗ 
chens erlaſſen, er würde aber um drei Stufen zu 
degradiren fein und feinen Knopf und feinen 
Rang verlieren, jedoch im Amte bleiben, denn 
Scham könnte ihn vielleicht zu Anſtrengungen er⸗ 
regen, um wieder Ruf zu erlangen, worauf ihm 
dann ſeine Ehren wieder verliehen würden. Allein 


ich ſehe aus einem andern feiner Berichte, daß er 


ankündigt, die Engländer hätten ihren Angriff 


nicht wieder erneuert. Dies iſt nichts als eikles 


Auch anderevor einiger Zeit 


auch gleich Amoy verloren 


aft ſind, zurückzuweiſen. Demgemäß kamers, 

Jemand, Namens Chananing, keit 
hervorthun, noch Diejenigen, deren Fähigkeiten 
en. ſind, zurückzuweiſen. Demgemäß kam 
vor einiger Zeit Jemand, Namens evo 
aus der Provinz Schantung gebürtig, in- unſer 
Amtslokal und legte Militsirkarten vor, die wir 
bereits ehrfurchtsvoll zur Anſicht des Kaiſers 
emporgeſchickt haben. Ferner hat Linkwangheum, 
gebürtig aus der Provinz Ganhway, der ſich 
Rang erkauft, eine Abbildung verſchiedener Kriegs⸗ 
liſten vorgelegt, um die Barbaren zur Ruhe zu 
bringen und fie zur Unterwerfung zu bewegen, 
Auch dies konnten wir Ew. Kaiſerl. Majéſtät 
nicht vorenthalten. Allein wir beſorgen, wenn 
dieſer Befehl den Beamten und dem Volke be⸗ 
kannt und nicht gehörig geprüft oder verſtanden 


wird, ſo werden ſie denken, daß alle ihre Einga⸗ 


ben angenommen werden müſſen, und ſich gegen⸗ 


ſeitig nachahmend, werden ſie in ihren Kriegsliſten 


alles Maß überſchreiten und durch die Mannich⸗ 
faltigkeit ihrer e in Verwirrung brin⸗ 
gen. Und wenn keine Unterſcheidung ſtattfindet, 
wird große Beläſtigung entſtehen aus den zahl⸗ 
reichen Angaben, und dieſe Vorgänge werden höchſt 


unziemlich ſein. Ihre Miniſter haben ſich zuſam⸗ 


men berathen und beſchloſſen, wenn irgend eine 
von dieſen Vorſtellungen, die ihnen zukommen, 


wirklich für die Kriegsſachen von Bedeutung iſt, 


dieſe gebührend zu melden und ehrfurchtsvoll die 
Kaiſerliche Enkſcheidung zu erwarten. Oder wenn 
irgend ein Plan zur Bewachung der Küſte, auf 
Treue und Aufrichtigkeit begründet, zu unſerer 


Kenntniß gebracht wird, wollen wir den Urhebern 


Befehl geben, ihn ſelbſt an Ort und Stelle mit⸗ 
zutheilen. So werden talentvolle Männer eine 


gute Aufmunterurg erhalten und dem allmäligen 
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unehmen Rüßiger, ſinnloſer und unbegründeter 
ngaben vorgebeugt werden. Dies find unfere 
einfältigen, unbedeutenden Anſichten, die wir, 
mögen ſie vernünftig fein oder nicht, ehrfarchto⸗ 
voll berichten.. .. Der Wille des Kaifers iſt 
eingetroffen. Er iſt zu den Akten genommen. 
11. Monat, 13. Tag.“ (25. Dee. 1841.9 

Vermiſchte Nachrichten. 

Köln, 4. September. (Aach. Ztg.) Geſtern 
Abend nach 6 Uhr erfolgte die feſtliche Einholung 
der Majeſtäten und Ihrer Gäſte. Nachdem durch 
die don Einheimiſchen und Fremden erfüllten 
Straßen bei dem heiterſten Wetter nach einander 
unſere Prinzen, die fremden hohen Herren, die 
zahlreiche und glänzende Generalität gezogen war, 

traf gegen 73 Uhr der König an der Seite der 
Königin über Deuz hier ein, unter dem anhalten⸗ 
den Geläute aller Glocken, Kanonenſalven, dem 
jauchzenden Zuruf des Volks, eingeholt von einer 
zahlreichen berittenen Ehrengarde, Mit Freuden — 
bemerkten Alle das von Geſundheit zeugende Aus⸗ 
ſehen des hohen Königspaares, das im offenen 
Wagen vom Rheine zum Negterungs = Gebäude 
fuhr. Die Könige von Hannover und Württem⸗ 
berg trafen nicht mit ein, da erſteren perſönliches 
Unwohlſein, den letzteren eine Erkraukung der 
Prinzeſſin Katharina von Württemberg zurückhielt⸗ 
Um 9 Uhr begaben ſich über 700 Bürger der 
Stadt mit Laternen, welche die Bilder des Doms, 
es Rathhauſes, das Kölniſche Wappen und die 
Jaſchrift „Protectori“ zierten, im feſtlichen Zuge 
dorthin, und fangen vor der Königlichen Wohnung 
drei Lieder ab, welche Ihre Majeſtäten vom Bal⸗ 
kon herab anhörten, die Königin ſitzend, der König 
entblößten Hauptes neben e und ie) 
ſodann mehrfach huldreich dankend verneigten, nach» 
dem eine Deputation Zutritt zu Denſelben er⸗ 
langt hatte. Heute Morgen in aller Frühe wurde 
der feierliche Tag durch das Geläute und Kanonen⸗ 
donner eingeweiht. Um 8 Uhr begaben ſich Ihre 
Majeſtäten mit den Prinzen des Königl. Haufes 
zum Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche, wäh⸗ 
rend deſſen fi) die Mitglieder des Dombau⸗ 
Vereins auf dem Neumarkte verſammelten. 
Die Vereins⸗Fahne wurde dann in feierlicher Be⸗ 
Nan ebenfalls dorthin gebracht, und gegen 
neun Uhr begann der große Zug zum Dome 
durch die feſtlich geſchmückten, von dem weit und 
breit zuſammengeſtrömten Volke und den vielen 
Fremden aner Straßen. Die Anzahl der 
1 mitziehenden Vereins Mitglieder wurde wohl auf 
3 4000 geſchätzt. Voran zog ein Muſik⸗ Chor, 
dann das Vereins⸗Banner, von den 20 Vereins- 
Aelteſten getragen, hierauf die mit den Inſignien 
f ihrer Handwerke, dem Schurzfell und der roth 
und weißen Farbe des Domes (die man überall 
erblickte) gezierte Dombau⸗Werkleute, der Vor⸗ 


ſtand des Central⸗Dombau⸗Vereins, die Vorſtände 
und Deputationen der auswärtigen Vereine und 
zuletzt die Vereins⸗ Mitglieder in unabſehbarer 
Reihe, von Feſtordnern und Bannern aller Art 
begleitet. Im Dom, wo unterdeſſen auch Ihre 
Majeſtäten und die anderen hohen Herrſchaften 


erſchienen waren, fand daun das feierliche Hoch⸗ 


amt ſtatt, wobei eine Meſſe von Beethoven und 
das Halleluja von Händel exekutirt wurde. Gegen 


11 Uhr verließ der Zug wieder die hehren Räume 


der Kathedrale, deren Chor im vollen Glanze der 
neueſten Reſtaurgtion prangte, und begab ſich durch 


die um dieſelbe herumführenden Straßen, welche 


mit unzähligen, ſchwarz, roth, blau, gelb und 
weißen 1 mit Laubgewinden, mit zierlichen 
e auf deren je einer der Name einer Stadt, 
oder Ortſchaft, worin ſich ein Hülfs⸗Verein befin⸗ 
det, oder deren Wappen befand, und mit Teppi⸗ 
chen an den Fenſtern geſchmückt waren, zum Dom⸗ 


hof, deſſen Häuſer alle bis an die Dächer hinauf 


mit Menſchen erfüllt waren. Dort war an der 


ſüdlichen Seite, da wo der vollendete Chor aufhört 


und die große Lücke des Schiffes zum Thurm be⸗ 
ginnt, längs der Dommauer die Eſtrade gebaut, 
über der ſich ein höchſt geſchmackvoll in Gokhiſcher 
Weiſe mit Laubgewinden, den Domfarben und“ 
Gold verzierter Baldachin erhob, vor dem ſich die 
Stelle des Grundſteins befindet. Zur Seite gegen 
Oſten erhob ſich eine große roth und weiß drapirte 


I 


Tribüne, gegenüber auf der anderen Seite des 


Domhofs eine noch weit geräumigere für die her⸗ 
beigeſtrömten Zuſchauer. Gegen 11 Uhr erſchie⸗ 
nen Ihre Majeſtäten auf der Eſtrade, gefolgt von 
Ihren zahlreichen Gäſten, den höchſten Beamten 
und der Generalität und wurden von dem mehr⸗ 
fach wiederholten jauchzenden Zuruf der Anweſen⸗ 
den empfangen. Gleich darauf zog der große Zug 
in nämlicher Ordnung in den Domhof ein, nur 
daß jetzt am Schluß der Klerus im feſtlichen 
Schmucke, das hochwürdige Domkapitel und zuletzt 
der Herr Erzbiſchof von Geiſſel erſchien, während 
deſſen Einzug der Geſang der in der Nähe des 
Grundſteins aufgeſtellten Deputationen der Schu⸗ 
len und der Waiſenkinder ertönte. Sobald der 
Herr Erzbiſchof auf der Eſtrade angelangt war, 
begann die religibſe Feier mit den Einweihungs⸗ 
Gebeten, an deren Schluſſe der Dombaumeiſter 
die Urkunden hinein und die Schlußplatte dar⸗ 
überlegte, worauf der Herr Erzbiſchof die 
Platte einfügte, das Schlußgebet ſprach und 
die drei ablſchen Hammerſchläge that. Nachdem 
derſelbe ſodann Sr. Majeſtät Hammer und Kelle 
überreicht, ſtieg Höchſtderſelbe zum Grundſtein 
herab und hielt dort mit weitönender und kräf⸗ 
tiger Stimme 5 Rede, die Aller Herzen ergriff. 


Ich ergreife dieſen Augenblick, um die vieken lieben 


Säfte herzlich willkemmen a heißen, die als 
Mitglieder der verſchiedenen Bombau⸗Vereine aus 
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dieſen Tag zu erleben. 


Schmach des 


zeigte, 


I ae und dem ganzen Deutſchen Lande hier 
it ammengekommen find, um dieſen Tag zu ver⸗ 
herrlichen. Meine 

ſich großes unter Ihnen. 


erren von Köln! Es begiebt 
Dies iſt, Sie fühlen 


es, kein gewöhnlicher Prachtbau. Er iſt das Werk 


des Bruderſinnes aller Deutſchen, aller Bekennt⸗ 


niſſe. Wenn Ich dies bedenke, ſo füllen ſich Meine 


Augen mit Wonnethränen und Ich danke Gott, 
Hier, wo der Grundſtein 
liegt, dort mit jenen Thürmen zugleich, ſollen sch 
die ſchönſten Thore der Welt erheben. Deutſch⸗ 
land baut ſie, — ſo mögen ſie für Deutſchland, 
durch Gottes Gnade, Thore einer neuen, großen, 


guten Zeit werden! Alles Arge, Unechte, Unwahre 


und darum Undeutſche bleibe fern von ihnen. 
Nie finde dieſen 1 Ehre das ehrloſe Unter⸗ 
graben der Einigkeit Deutſcher Fürſten und Völker, 
das Rütteln an dem Frieden der Konfeſſionen und 
der Stände, nie ziehe deals wieder der Geiſt 
hier ein, der einſt den Bau dieſes Gotteshauſes, 
ja — den Bau des Vaterlandes hemmte! Der 
Geiſt, der dieſe Thore baut, iſt derſelbe, der vor 
neunundzwanzig Jahren unſere Ketten brach, die 
Vaterlandes, die Entfremdung dieſes 
Üfers wandte, derſelbe Geiſt, der gleichſam defruch⸗ 
tet von dem Segen des ſcheidenden Vaters, des letzten 
der drei großen Fürſten, vor zwei Jahren der Welt 
igte, daß er in ungeſchwächter Jugendkraft da ſei. 
Es iſt der Geiſt Deutſcher Einigkeit und Kraft. 
Ihm mögen die Kölner Dompforten Thore des 
errlichſten Triumphs werden! Er baue! Er vollende! 

nd das große Werk verkünde den ſpäteſten Ge⸗ 


ſchlechtern von einem durch die Einigkeit ſeiner 


\ 


geweſen, die Königlichen 


Fürſten und Völker großen, mächtigen, ja, den 
Frieden der Welt unblutig erzwingenden Deutſch⸗ 
kand! — von einem durch die Herrlichkeit des 
großen Vaterlandes und durch eigenes Gedeihen 
lücklichen Preußen, von dem Bruderſinne ver⸗ 
an Bekenntniſſe, der inne geworden, daß 
ie Eines find in dem einigen, göttli 

Der Dom von Köln — das bitte J 
— rage über dieſe Stadt, rage über Deutſchland, 
über Zeiten, reich an Menſchenfrieden, reich an 
Gottesfrieden bis an das Ende der Tage. (Un⸗ 
terbrechung durch lauten Jubelruf.) Meine Her⸗ 


von Gott 


ren von Köln! — Ihre Stadt iſt durch 155 


Bau hoch bevorrechtet vor allen Städten Deutſch⸗ 
lands, und ſie ſelbſt hat dies auf das würdigſte 
erkannt. Heute gebührt ihr dies Selbſtlob. Rufen 
Sie mit Mir — und unter dieſem Rufe will Ich 
die Hammerſchläge auf den Grundſtein thun — 
rufen Sie mit Mir das tauſendzährige Lob der 
Stadt: Alaaf Köln! — Als Se. Majeſtät 
ſchloſſen, war bei Allen, welche ſo 

Worte hören zu können, 
die größte Rührung allgemein; Ihre Majeſtät die 
Königin und viele Damen ſchluchzten laut und 
von allen Enden des weiten Platzes ertönte unter 


* 
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en Haupte! 


lücklich 


Geſchützes⸗Salven und Fanfaren der begeiſterte Im 
ruf, wie ihn nur das Wort, von Mund 1 Mende 
gehört, erwecken kann, für den beſten und gütigſten der 
Könige, der ſo die innerſten Gefühle des Herzens 
feinen getreuen Rheinländern kund that. Es ſolg⸗ 
ten nun die Hammerſchläge der Königin, aller 


hohen Herrſchaften, des erſten Dom⸗Kapitulars, 


des Ober ⸗Bürgermeiſters von Köln, des Pr 
denten des Dombau⸗Vereins und die Aöſtgu 
einer Feſt⸗Kantate, worauf die Schlußgebete ver⸗ 


richtet wurden und die kirchliche Feier durch eine 


Feſt⸗Rede des Herrn Erzbiſchofs ſchloß. Es 
dann der erſte neue Se mit Soße 
nen geſchmückten, von einem mächtigen Adler über⸗ 
ragten Domkrahn langſam auf den Thurm hinauf⸗ 
ER während deſſen der Präſident des Dom⸗ 
au⸗Vereins und der Dom⸗Baumeiſter Anreden 
hielten. Mit dem Einſetzen des Steines auf den 
Thurm unter dem Geläute ſämmtlicher Glocken 
der Stadt Wo, die bedeutungsvolle Feier, die. 
ihre edelſte Weihe durch das Wort 1 das 
vom Chor des erhabenſten Werkes der neueren 
Baukunſt herabwehte, durch das Wort: Protector. 
Köln, den 6. September. (Köln. Ztg.) Heute 
um 72 Uhr Abends begaben Sich re Ma⸗ 
jeſtäten auf eiues der Dampfſchiffe der Kölniſchen 
Geſellſchaft, wo ſich zugleich auch Allerhöchſtihre 
Gäſte größtentheils eingefunden hatten, um wäh⸗ 
rend des Fahrens, auf⸗ und abwärts des Rheines, 
die Erleuchtung der beiden Ufer auf der Länge 
von einer Meile Wegs anzuſehen. Um die An⸗ 
zündungen der Hunderttauſende Flammen, die in⸗ 
mittelſt bewerkſtelligt wurden, vorzeitig nicht ans 
ſehen zu müſſen, hatten Ihre Mafeftäten geruht, 
ein Sonper in den unteren Räumen des Schiffes 
anzunehmen. Auf der ſogleich angetretenen Rhein⸗ 
aufwärtsfahrt bis weit oberhalb Rothenkirchen 
folgten dem nämlichen Fahrzeuge noch drei andere 
en i ole der nämlichen Geſellſchaft, auf wel⸗ 
chen ſich die anweſenden Aetionaire, der Dombau⸗ 
Vorſtand, die zahlreichen Deputirten der auswär⸗ 
tigen Dombau⸗Vereine, die Chefs aller Dikaſte⸗ 
rien ꝛc. als Begleiter der Königsfahrt verſammelt 
hatten, Dieſe Flottille manöprirte auf den dunk⸗ 
len Wogen mit großer Kunſtfertigkeit. Das 
Schiff, welches das Königliche Paar und ſo viele 
andere Fürſtliche Perſonen trug, ſo wie das un⸗ 
mittelbar nachfolgende, ſeither Nr. 14 und 15 
genannte, waren noch ohne Namen geblieben, 
weil ein denkwürdiger Moment erharrt wurde, 
um theure Namen mit einem vorzuſehenden hoch⸗ 


wichtigen hiſtoriſchen Ereigniß in Verbindung zu 


ſetzen. Augenblick und Gelegenheit wurden etzt 
wahrgenommen, um Ihre Majeſtäten unterthänigſt 
zu bitten, dieſe beiden Fahrzeuge nicht länger 

namenlos zu laſſen. e en wunde 1 
der Wunſch ausgedrückt, No. 15 den König und 
No. 14 die Königin taufen laſſen zu dürfen, was 
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Allergnäpigſt geftattet wurde. Die Rheinabwärts⸗ 
gen zeigte wieder, wie ſchon einmal 1833 bei der 
awefenheit der nämlichen Königlichen Perſonen, 
mit Ausnahme Ihrer Mafeſtät der Königin, das 
ämliche zaubervolle Schauſpiel aller denkbaren 
euer⸗Effekte auf dem Lande, im Waſſer und in 


der Luft, vie keine Feder in ihrer Veſchreibung. 


wiederzugeben im Stande iſt und die keine Stadt 
nachzuahmen im Stande ſein dürfte, weil keine 
wie Köln in der gleichen Weiſe durch lokale Lage, 
alterthümliche Architektur, Menge der Kirchen und 
Dome und der Schifffahrtsmittel dazu begünſtigt 
iſt. Als wenn es an den vorhandenen Kirchen 
noch nicht genug geweſen, hatten die Anordner des 
Feſtes 3 5 die Münchener Liebfrauen⸗Kirche auf 
die Rheinau verpflanzt, welche im röthlichen ben⸗ 
galiſchen Lichte ein feenartiges Bild darſtellte, um 
eine freundliche Reminiscenz im Gedächtniß der 
angebeteten Königin zu erwecken. Ein unglück⸗ 
licher Irrthum hatte einige der Haupt⸗Momente 
der Erleuchtung, in der erſten Abtheilung derſel⸗ 
ben, nämlich den Baienthurm, das Joſtſche Haus, 
einen Theil der Rheinau, ſo wie des Freihafens 
zu früh entzünden und den Augen Ihrer Majeſtä⸗ 
ten entſchwinden laſſen; allein nur die Mit⸗ 
lat konnten dies beklagen, denn der ganze 
Cyklus war in feiner Totalität fo groß und man⸗ 
nigfaltig, daß dieſe Einzelheiten nicht vermißt 
werden konnten. Analog der Bedeutung des 
Feſtes war der hohe Dom, der, Schwerpunkt des 
prachtvollen Schauſpiels. Die Magie des Ben⸗ 
galiſchen Feuers wurde im geeigneten Momente 
über den kolo alen Bau ausgegoſſen, und wieder 
befeuchtete ſich jedes Auge, und wieder erwachten 
in eines Jeden Bruſt die Hochgefühle, welche mit 
Demoſtheniſcher Allgewalt die Königs⸗Rede erweckt 
atte. Es war dies der würdigſte Schluß einer 
eier, wie Köln ſie nie erlebt hat, und wie viel⸗ 
leicht keine Stadt eine denkwürdigere je erlebte. 
Unmittelbar nach der Landung am Trankgaſſen⸗ 
Thore beſtiegen Ihre Majeſtäten die Reiſewagen 
und kraten die Reiſe nach Brühl an. 
Göttingen. Am 27. Aug. kehrten der Gaſt⸗ 
wirth Ulriei und Dr. jur. Ränzel aus ihrer ſechs⸗ 
jährigen e e in Celle hierher zurück. 
Viele Freunde 2 uilaten früher, dieſelben von 
Northeim aus einzuholen; allein den beiden 
Herren war nur unter der Bedingung ohne Gen⸗ 
darmeriebegleitung zu reifen erlaubt, daß ſie ihre 
Ankunft in Göttingen ihren Angehörigen vorher 
nicht meldeten. So hatte man ihnen nur Zwang⸗ 
päſſe mitgegeben, fo daß ſie ihre Reiſe von Celle 
nach Göttingen in drei Tagen zurücklegen mußten. 
An Ort und Stelle äußerte ſich ihnen überall die 
Gaben Theilnahme: geſtern wimmelte Ulrici's 
a er Biken, ſcheint d e und Um⸗ 
ung. Uebrigens ſcheint die Geſundheit beider 
Männer ſehr e chüttert zu fein. un 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
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: Concert⸗Anzeige. 

98 Das von mir angekündigte Concert 
& findet. Dienftag den 13ten September & 
im Saale des Vaierſchen Hofes & 
& Statt. Billets a 20 fgr. find zu haben & 
bei Herrn L. Saunier (Morin'ſche Buch⸗ I 
; handlung, Moͤnchenſtraße), i & 
5 „ Heinrich Weiß, am Neuenmarkt, . 
und in meiner Wohnung, Motel de I 
Nussie No. 9. 8 5 

Abends an der Kaffe à 1 Thlr. 
Theodor Krausse, Pianiſt. 
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Gffizielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 
Zur Deckung des naͤchſtjaͤhrigen Bedarfs für die 

Garniſon⸗Verwaltungs⸗ und Lazareth⸗Anſtalten find: 

4 weiße feine Handtuͤcher, g 

130 blau und weiß gewuͤrfelte Decken⸗lleberzuͤge, 
50 dergleichen Kopfpolſter⸗Ueberzüge, 

270 weiß leinene ordinaire Bettlaken, 
40 grau leinene Kopf⸗Strohſaͤcke, 

300 Krankenroͤcke und 

350 Paar Krankenhoſen jest 

erforderlich, deren Lieferung im Wege der Submiſſion 

verdungen werden ſoll. . 
Unternehmungsluſtige werden hierdurch aufgefordert, 

ihre verſtegelten, mit er Aufſchrift »Submiſſton⸗ vers 

ſehenen Offerten ſpaͤteſtens bis zu dem auf 
den Aten Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 
argue Eroͤffnungs⸗Termine in unſerm Buͤreau 

abzugeben. a 
2 ngen und Proben liegen bei der hieſigen 

Garniſon⸗Verwaltung zur Anſicht bereit. — 
Stettin, den Ften September 1842. ö 

Koͤnigl. Intendantur des Len Armee⸗Corps. 


Bekanntmachung. 

Auf der Koͤnigl. Waſſer⸗Ablage zu Alt⸗Damm ſollen 
verſchiedene Bau⸗Gegenſtaͤnde, als Reparaturen der 
Bollwerke, Verhoͤhung der Ablage ſelbſt mit Sand, 
und die Aufräumung und V nian des ſogenannten 
Fahr⸗ und Winkelmannſchen Grabens, dem Mindeſt⸗ 


U 


fordernden zur Ausführung ülberlaſſen werden. Zur 
Abgabe des Gebots iſt ein Termin auf den 14fen d. M., 
des Nachmittags von 4 bis 6 Uhr, in dem Forſtkaſſen⸗ 
Lokale zu Alt⸗Damm angeſetzt worden, wozu ſich qua⸗ 
liſteirte Unternehmer einfinden mögen. Die Koſten⸗ 
Anfchläge fo wie die Bedingungen werden in dem Ter⸗ 
mine vorgelegt und reſp. bekannt gemacht werden. 
Stettin, den Sten September 1842. 

i i Henck, Ober⸗Bau⸗Inſpektor⸗ 
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Verlo bungen. 


Anna Slater. x 
Wilhelm Piper. 
RER Verlobte. 
Liverpool und Stettin. 


Entbin dungen. 


Die geſtern Abend erfolgte glückliche Entbindun 
ſeiner lieben Frau Antonie, geb. v. Borcke, von 
einem gefunden Mädchen, beehrt ſich theilnehmenden 
Verwandten und Belannten, ſtatt ſonſtiger Meldung, 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen — 
= ' von Ramin⸗Brunn. 
Stettin, den gten September 1842. 


Die heute Abend gegen 9 Uhr erfolgte gläckliche 


Entbindung meiner Frau, geb. v. d. Goltz, von einer 


geſunden Tochter, beehre ich mich, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hierdusch ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Barnimscunow, den 7ten September 1842. 
5 SE E. v. Billerbeck. 
Die heute früh 1d. Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Auguſts, geb. Miſch, 
von einem muntern Toͤchterchen, zeige ich hierdurch, 
ſtatt beſonderer Meldung, allen lieben Freunden und 
Bekannten hierdurch ergebenſt an. 
Anklam, den gten September 1842. 
5 Ernſt Neidel. 


F 
Heute Morgen 5 Uhr ſtarb nach kurzem dreitaͤgigen 
Krankenlager meine treue Ehegattin, geb. Johanne 
Meyer, 09 Jahr 1 Monat 14 Tage alt. Sie war 
mir 43 Jahre hindurch eine raſtlos thaͤtige Lebens⸗ 
gefaͤhrtin, und meinem a mitunterzeichneten ge⸗ 
lebten Sohne! eine ſehr liebevolle ſorgſame Mutter. 


Eine einzige Schweſter betrauert mit mir ihren Tod. 


Allen unſern entfernten Verwandten und Freunden 

widmen wir dieſe Anzeige mit kummervollem Herzen. 

Garz a. d. O., den 7ten September 1842. 
Obenaus, Prediger zu Garz, als Gatte. 2 
Obenaus, Prediger zu Bieſenbrow, als Sohn. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts, 

I Da ich den größten Theil des Tages mit II 
dem Operiren der Hühneraugen außer dem Hauſe ® 
beſchaͤftigt bin, ſo erlaube ich mir gehorſamſt 

i daß ich nur des Nachmittags von II 

2 bis 5 Uhr in meiner Wohnung beſtimmt & 

U nbatteffen bin. We Nehmer, II 
eee Hühnerangen⸗Operateur, 
5 8 Louifenſtr. No. 753. 
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do. do. Prior.-Aetlen 
Magdeburg-Leipziger Eisendz. 
7. rl do. 


= 


eee tete tet x 
er ** 
en Elysium. 2 
Wegen der ungünſtigen Witterung konnte das $ 
am Sten d. angekuͤndigte 8 2 
Pyramiden⸗Feuerwerk 2 


nicht vollſtaͤndig zur Ausführung kommen, daher 3 
dieſe große Vorſtellung mit allen auf die HE 5 
ausgegebenen Zettel bemerkten Gegenſtaͤnden, und 2 
2 noch durch viele Veraͤnderungen, am Dienſtag; 
den 13ten d ſtattfinden wird. 2 
Bei unguͤnſtiger Witterung am Mittwoch den z 
2 läten d. M. Anfang 74 Uhr. G. Trott. 3 
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Theatrum mundi. 
Montag den 12ten September: Der Marktplag 
zu Eisleben. Hierauf: Ein großer Seeſturm. 
Auguſt Thiemer, Mechanikus aus Dresden. 
Getreide: Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 10. September 1842. 


Weizen, 1 Thlr. 25 for. bis 2 Thlr. 10 for, 
ee 4 13; 8 
Gerſte, 1 5 2. . „ 1 4 34 „ 
Hafer, — 22 284 
Erbſen, 1 3 | — 20 
und Geld- Cours. Preuss, Cour. 


Fonds- 

A 5 — — 
Zins-“ 
fuss. ® 


Berlin, vom 10: September 1842. 


Staats- Schuld- Scheine 
St. Schuld-Sch. zu 34 pCt. abgestempelt 


Preuss, Eugl. Obligationen 30. 
Prämien-Scheine der Seeland. 
Kurmärkische Sohuldverschreibungens 
Berliner Stadt- Obligationen 
do. do. au 33 g abges t. 

Danziger do, in Theilen 
Westpreiss. Pfäudbrfeſfſe. 
Grossherzogth. Posensche Pfandbr. J 
Ostpreussische S 
Pommersche 3 Age wi, 
Kür- und Neumärkische do 
Schlesisehe 


dos. 1 
A ar Iren, : \ 
Berlin-Potstamer Eisenbahn 


Prior..Actien , . . 
Berlin. Ankalt. Eisenbahn 
de; de, Prior.-Aetlen 
Büaneldorf-Elberfelder Eiscub. 
"do, ds, Prior. -Actles 
Rbeiuische Eiseuhahn . 

da, Prior.-Astien. » 4 .. 
Berl.-Fräukfi (Bisenb: 588 
kriedrlebsd'o rr 


Andere Goldmüssen 8 5 Thlr. 
Debt cn he 
) Der Käufer vergütet auf deu am 2. 4. 1843 0 
Coupons 4 bet. 8 8 =. 2 Br 

2 3 


